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Literatur.

Die re UDm Auferſtehungsleibe nach ihrer poſitiven und ſpekulativenSeite dargeſtellt von Lie Joſeph Bau tz Paderborn. Dru und VerlagFerdinand Schöningh. 1877
In Unſeren Tagen, wo auf der Welt ein eigentlicher Vernichtungs—ampf gegen die Kirche Chriſti geführ wird, iſt eS gewiß eine erfreuliche Er⸗

ſcheinung, daß die Pflege der katholiſchen Wiſſenſchaft allenthalben inen großenAufſchwung geuommen hat, und der falſchen, ott entfremdeten Weisheitdie der ewigen Wahrheit fließende Wiſſenſchaft, die N Chriſtusgebracht hat, entgegengeſtellt wird. Und var beſchränkt ſich das Streben der
katholiſchen Gelehrten nicht bloß darauf, die kirchlichen Lehren im großen anzennach jener Richtung behandeln, welche die Scholaſtik eingeſchlagen hatte;ſondern nan unterzieht auch ereits einzelne Fragen, ſpekulative nicht minder
wie praktiſche, einer geuduen un gründlichen Unterſuchung, ein tieferesVerſtändniß derſelben erzielen. Wir aben ſchon mehrmals Gelegenhei ehabt, u unſerer Zeitſchrift auf dieſe Erſcheinung im kirchlichen Leben aufmerkſam
3zu nachen, Und ſind gegenwärtig wieder Iu der angenehmen Lage, auf ein rechterfreuliches Zeichen des Erwachens der chriſtlichen Wiſſenſchaft uUund zugleich aufeine Frucht desſelben hinzuweien Das 9Werk legt Zeugniß ab,wie ernſtlich das Streben, 5  ur alten Schule zurückzukehren, ſchon geworden, und
wie weite Kreiſe dieſe Bewegung ereits ſchlägt.Der Herr Verfaſſer hat eS ſich 5  Ur Aufgabe gemacht an der Han der
bewährteſten Führer N der Theologie, des Thomas und des Uarez die
ebenſo wichtige als intereſſante Lehre vom Auferſtehungsleibe einer genauenPrüfung 3u Unterziehen. m erſten Bändchen beſchäftigt ſich lediglich mit
dem auferſtandenen Leibe Uund Unterſucht, „ob Uund inwiefern der Identität,und an der ſtofflichen Identität dieſes Leibes mit dem früheren feſtgehaltenwerden bune Aund müſſe.“ (Vorrede.) Es kommt demnach zunächſt das Weſen
des Körpers überhaupt un de. menſchlichen insbeſondere nach peripatetiſcherAnſchauung 5  Ur Darſtellung und verden ſodann für die numeriſche en
tität die Beweiſe aus den kirchlichen Lehrentſcheidungen, aus den Ausſprüchen
der hri und der ehre der älteren Theologen N lichtvoller Diſpoſition
Uund Sprache dargelegt. In der zweiten Abtheilung wird philoſophiſchenund phyſiologiſchen Standpunkte aus die Möglichkeit einer Auferſtehung Unter
Feſthaltung der numeriſchen I  dentität beſprochen und die Schwierigkeiten, welcheCR wahrſcheinlicheren Löſungsverſuche entgegenſtehen, erledigt.Das zweite Bändchen beſpricht Uund erklärt zu nächſt die natürlichen Voll⸗
kommenheiten der auferſtandenen Leiber Unverſehrtheit, vegetatives und ſenitives Leben derſelben und zum Schluße ihre übernatürlichen präternaturalen)Eigenſchaften, als Impaſſibilität, Penetrabilität ＋.

—

N kurz Unſer V.  el über dieſe Schrift auszuſprechen, glauben vtr vor
Allem hervorheben 3u müſſen, daß der Verfaſſer 2 aQus Cu ſicherſtenQuellen chöpft Wo die Offenbarung lar ſpricht, oder das Lehram der Kircheentſchieden hat, werden die dießbezüglichen Texte und Definitionen eben ſo lar
Als bündig erortert. Wo CS der Spekulation überlaſſen iſt, ſich für die eine
oder andere Anſicht auszuſprechen, 94 ſich der Verfaſſer an eu Thomasoder aun Suarez, ohne jedoch die Reſultate der neueren Wiſſenſchaften Und die
Eutdeckungen auf dem Gebiete der Natur Unberückſichtigt laſſen, und gelangt
an der Hand dieſer bewährten Führer auch mn freien Aund Unentſchiedenen Frageneinem Reſultate, dem wenigſtens Wahrſcheinlichkeit zuerkennen muß.Wir können aher nicht umhin, dem Verfaſſer Unſere Anerkennung dafür Aus.
zuſprechen, daß EL mit eben ſo viel Verſtändniß und Gelehrſamkeit als Geſchick
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ziemlich dunkle Frage der Theologie aufgehellt und neues Licht arüber
verbreitet hat; Uund ſeine Arbeit allen jenen auf's E empfehlen, we  2ſich hierin gut und ſicher ortientiren wünſchen.

Ueber einen, Unſerer Anſicht nach ſehr wichtigen Fragepunkt, glauben II
uns hier klar äußern zu ſollen. Der Ver folgt 1 der ehre Weſen der
Körper, Wie ſchon bemerkt, dem peripatetiſchen Syſteme und zwar der ren⸗
geren thomiſtiſchen Faſſung desſelben, nach welcher die Seele dem Körper nicht
bloß das Leben, ſondern auch das Sein verleiht; die Suarez' ſche Benennung
der Seele „forma substantialis Corporis“) kehrt oftmals wieder.
hat uns befremdet, daß der Verf., der IN. anderen Fragen, u enen ihm
die Lehre der *  Iteren Ule nit den Reſultaten der neueren Wiſſenſchaften
nicht Einklange ſtehen ſcheint, die älteren Anſichten aufzugeben kein Be⸗
denken trug, gerade dieſer ſo exeluſive ellung einnimmt. Uns will
eS bedünken, daß eS der theologiſchen iſſenſchaft nicht beſonders ienlich Und
förderli iſt, enn an bei philoſophiſchen und ſpeculativen Begründungen
bon Glaubenswahrheiten ich Standpunkt den nicht einmal alle
katholiſchen Gelehrten, geſchweige enn die Rationaliſten theilen Den vom Verf
verfochtenen Satz I  I. tribuit COTDPOTI IDPSuUm 886 Physici“ äßt
ein Großtheil von Theologen nicht gelten, von den Naturhiſtorikern Und Phy
ſikern gar nicht zu ſprechen.

So chrieb beiſpielshalber Anfang des Jahrhundertes der eologe
Petrus Aureolus (in dist. 11. &. „Quod animato 0U Sit

forma, 68t philosophia nova.“ Dieſes ſtarre uUund
einſeitige Feſthalten an ennem Syſteme, welches nit den Ergebniſſen der atur
wiſſenſchaften nicht harmonirt un dieſe llein hat der Philoſoph vor Augen

halten, venn ſich über das Weſen der Körper lar vi iſt wohl
au der Grund daß man auf nehrere Behauptungen welche vor dem
Theologen un Philoſophen nicht beſtehen können Daß Dun Skotus wie
Seite 9 behauptet wird den Trichotomismus, venn auch I abgeſchwächter
Form gelehrt habe iſt ni richtig; lehrte bloß, und viele andere Scholaſtiker
mi ihm, daß uM Menſchen nebſt der Seele ſich noch die forma COrpOréeitatis
finde In dieſer Behauptung ann aber Uur derjenige den Trichotomismus
inden, der von der Uunerwieſenen Vorausſetzung ausgeht Mur IIII thomiſtiſchen
Syſteme hleibe der Dichotomismus und die Einheit des Menſchen gewahrt.

enſo Unrichtig iſt es, Seite geſagt wird, die kirchlichen Ent⸗
ſcheidungen rechtfertigen Uund beſtätigen Urch lehramtlichen die ſcholaſtiſche
(beſſer die homiſtiſche) Unterſcheidung von Materie und ſubſtantieller orm,
wenigſtens mit Rückſicht auf das menſchliche Weſen So findet ſich beiſpiels⸗
weiſe iM Breve u XX. re 1860 von der homiſtiſchen ehre keine
Silbe Uund Dte Ungerechtfertigt die Berufung auf das Coneil von Vienne iſt,
hat Palmieri Iu ſeinen Inst. phil anthropol. XIV E überzeugend dar
gethan, daß die ſchwachen Verſuche, die Definition M thomiſtiſchem inne
deuten, bis letzt vollſtändig mißlungen ſind

om Standpunkte der Philoſophie ließe ſich bemerken der Ausdruck
„substantia incompleéta“ enthalte COntradictio 11II adjècto, denn jede Sub⸗
ſtanz ſei Uund müſſe als ſolche komplet ſein, vas ſich aus der Definition elbſt ergebe;
dte Thomiſten konfundiren fortwährend die Begriffe von Subſtanz Uund Natur;
die Behauptung, die Weſenseinheit IM enſchen werde uur Ur die Annahme
von materia Ind forma suUbst. ewahrt, enthalte petitio Drincipil, da ES

eben Gegenſtand der rage fEt, ob Ein unul Der nicht anders Stande
kommen önne als durch Verbindung der fſcholaſtiſchen forma subst. mit der

Nicht, als ob Suarez teſe Benennung erfunden ＋

7 ſondern weil dieſer Theologe
da Adjectiv ubstantialis ! die Definition des onei von Vienne ein 3U laubte
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materia prima, So können wir auch im vorliegenden Werke auf nichts
Anderes erblicken als eine petitio principii. Da offenbar der Beweisſatz als
Beweisgrund genommen und die Exiſtenz der materia prima ohne
weiteres als ausgemacht vorausgeſetzt ird

Mehr können vir in dieſer Streitfrage cht agen, weniger durften wir
nicht, nicht mißverſtanden werden Es andelt fich ni ſo ehr
dieſe oder jene Erklärungsweiſe der örpernatur; ſondern vornehmlich darum,
Urch einſeitiges und engherziges Feſthalten an Meinungen, welche vor der Natur  2
wiſſenſchaft nicht beſtehen können, die atholi  —  che Wiſſenſchaft nicht verächtlich
machen Ind zweitens bei der Rückkehr zur alten chule, der auch vir das
I reden, vorſichtig ſein und keinen Anlaß geben ähnlichen treitig⸗
keiten, welche vor ein Paar Jahrhunderten der 1 keinen Nutzen und der
Scholaſtik unberechenbaren Schaden gebracht aben Die Scholaſtik groß
und unerreicht da auf dem Gebiete der Spekulation und auf dieſem oll ſie
unſere Führerin ſein; aber welcher vernünftige enſch wird verlangen, daß man
die empiriſchen Kenntniſſe des dreizehnten und auch des ſiebenzehnten Jahrhunderts
jenen der Gegenwar vorzie e.

Dieſe Einſeitigkeit iſt das Hauptſächlichſte, wir N der vorliegenden
Arbeit auszuſtellen haben; eine Einſeitigkeit, welche ſich auch dadurch bekundet,
daß fortwährend un ausſchließli Auctoren der ſtreng thomiſtiſchen Ule N

eführt er  * vte Uarez, Kleutgen, Stöckl. Die ſchon rüher ervorge—
hobenen Vorzüge des Werkes aber bleiben beſtehen und verſöhnen namentlich
die Ueberzeugungstreue, die Klarheit, die orrekte Sprache den Leſer mit dem
erwähnten Mangel und einigen andern Einzelnheiten, die ir ihrer geringenBedeutung wegen nicht namentlich vorführen. Wir können die Schrift jenen
Leſern beſonders empfehlen, we  e die theologiſche Schulbildung bereits efitzen
Ind ihre Kenntniſſe gerade m dem ſpeciellen Gebiete, das der V. behandelt,
erweitern und vervollſtändigen wollen.

inz Pro Dir. M Fuchs
Die kath Kirche in Rumänien, —

insbeſondere un der Walachei,

ſowie Un Bulgarien, Antonius Abt, apo Miſſionär Würz
bur 1879 Leo Wörl. Agentur M Wien.

Inter obigem Titel liegt N eine hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Skizze über
die drei genannten V  der vor, welche heutzutage, wo aller Blicke nach dem
Orient gerichtet ſind, gewiß für jeden gebildeten Katholiken von großem In⸗
ereſſe iſt Kurz und bündig iſt da gezeigt, was die ath Kirche einſt N dieſen
Ländern und as ſie jetzt iſt un zu verden im Begriffe ITit hoher
Bewunderung wird Jedermann das ſtille, opfervolle erſprießliche Wirken der
religiöſen Orden aus dieſem Büchlein erkennen und namentlich das organiſa—
oriſche Talent des hochwürdigſten ofs U Bukareſt Ignaz Paoli, der o
außerordentlich ſegensreich wirkt, anſtaunen. Da ſon wenig von dieſen Län⸗
ern bekannt iſt und da die nahme dieſes Büchleins zuim Nutzen der Iſſton
gereicht, ſo no  en wir beſonders hiemit darauf aufmerkſam gemacht
ben.

Linz Prof Dr Hiptmair.
ri der Papſtgeſchichte von Dr Hergenröther. Würzburg 1879

Leo orl.
Bekanntlit iſt ein Prachtalbum der römiſchen Päpſte herausgegeben wo

den, wozu Hergenröther einen kurzen eV den einzelnen Bildern geſchrieben
hat. Dieſer Text erſcheint un ohne ild eparat N vorliegendem erkchen,
und bietet tu Urzen markige n Zügen duas Leben und Wirken der langen Reihe


